
5. Untergang des römischen Reiches (476).
— Nicht lange danach ging auch das römische Reich zu
gründe. Die deutschen Völker, durch die Hunnen in Be¬
wegung gesetzt, waren in gewaltigen Scharen in das römische
Gebiet eingebrochen und hatten sich in Frankreich, England,
Spanien, selbst im nördlichen Afrika festgesetzt und eigene
Reiche gegründet. Auch Italien fiel nun in der Deutschen
Hände. Odoaker, ein Fürst deutscher Stämme von der
Ostsee, stieß den schwachen Kaiser Romulus Augnstulus
vom Throne und machte sich zum Könige von Italien. Das
war das Ende des einst so mächtigen, weltbeherrschenden
Römerreiches. Die Deutschen hatten den langen Kampf
mit ihm siegreich ausgefochten, Gott hatte sie dazu berufen,
eine alte, faule und verdorbene Welt zu zertrümmern und
durch ihre frische Kraft neue Staaten auf diesen Trümmern
zu gründen. — Das Wandern der Stämme dauerte nach
der Zerstörung des römischen Reiches noch eine Zeit lang
fort. Zuletzt kam das deutsche Volk der Langobarden
nach Italien gezogen und setzte sich daselbst fest. Von ihm
erhielt der nördliche Teil des Landes den Nctmett Lom¬
bardei d. i. Land der Langobarden.

4. Chlodwig und Pippin, die Frarrkerrkörrige.
(496 und 752.)

1. Die Franken. — Unter den deutschen Völker¬
schaften wurden vorzüglich berühmt die Franken, welche sich
von ihren Sitzen am Niederrhein immer weiter gen Westen
ausbreiteten. Ihr König Chlodwig, aus dem Geschlechte
der Merowinger, gründete durch große Eroberungen ein
mächtiges Reich. Fast das ganze Land, welches die Römer
Gallien nannten, brachte er unter seine Herrschaft. Daher hat
es den Namen Frankreich erhalten. Die Alemannen (am
obern Rhein) besiegte Chlodwig in der blutigen Schlacht
bei Zülpich. Dieser Sieg hatte wichtige Folgen.

2. Chlodwigs Bekehrung (496). — Chlodwig
nämlich war bis dahin ein Heide; seine Gemahlin aber be¬
kannte sich zum Christentum. Vergebens hatte sie ihn oft
ermahnt, seinen nichtigen Göttern zu entsagen uud den


